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Corsets L. Müller, Bern gST»»»

Ei« wewer Eraiiewöent/.*

Die Arztgehilfin
Mehr und mehr schaltet sich die Frau, das junge Mädchen, ins berufliche

Leben und kommt damit einem lange gehegten Bedürfnis entgegen, mann-

lieft.; Arbeitskräfte dort frei zu machen, wo dies möglich ist. So ist denn dt:

neue Beruf der Arztgehilfin, von welchem wir heute reden, eine typische

Erscheinung der Neuzeit, der aber bald zu einer Selbstverständlich^:
werden wird.

Wir haben einen Arzt gebeten, uns darüber einige Auskünfte zu erteilen

welche wir nachfolgend veröffentlichen:
« Die Zahl der Krankenkassenpatienten hat in den letzten Jahren »

sentlich zugenommen, wodurch dem Arzt stark vermehrte Büroarbeit ei-

wachsen ist. Die Steuerverwaltung verlangt erneut eine detailliertere Arzt-

Buchhaltung, die chemischen und physikalischen Untersuchungen der Pa-

tienten sind nicht nur genauer, sondern auch umfangreicher gewordei

ertönte unablässig und kündigte liebe Besuche an. Es war
der Geburtstag der Grossmutter. Geneviève erinnerte sich
so gut daran. Aber sie wusste nicht mehr in welchem Jahre,
es gab so viele solcher Tage in ihrer Kindheit. Alle Räume
waren erleuchtet, aus der Küche drang der Lärm der Kasse-
rollen, ein feiner Duft von Gebackeriem haftete über allen
Familienfesten. Die Grosseltern La Puisaye im Salon in
den tiefen Gobelinfauteuils. Auch die beiden Schwestern
der Grossmutter, Tante Helene und Adeline waren da. Und
dann die Mutter, das einzige Kind der Grosseltern, blond,
elegant, mit dem schwarzen Sammetbänd in den Locken
und dem duftigen Spitzenkragen, den die Kinder nicht
berühren durften. Der fröhliche Vater, der alle Spiele an-
führte, die Cousins von Nantes, die extra hergefahren waren,
und die vier Kinder, Louis, Denise, Hubert und Geneviève.

Der Arzt erklärt die Blutdruckmessung
Links: Auch eine einfache Blutprobe muss von der Arztgehilfin ausgeführt

werden können

Vivette rief man sie. Die schönen Blumen, die blauen Samt-

kleider, die Musik, dies alles stand heute an diesem traurigen
Herbstabend wieder vor ihr.

Einmal war ihr eigener Geburtstag, der Winter war vor-

über, die Luft feucht wie heute, der Wind blies die nassen

Tropfen von den Blättern. Man tanzte in dem festlich er-

leuchteten Haus mit dem Eifer der Nachkriegszeit nach

amerikanischer Musik. Man hatte Trauer gehabt, Louis war

bei Verdun geblieben, der Grossvater gestorben. Während

vier Jahren hatte diese Trauer einen Schleier über alles

geworfen. Nach und nach hatte sich alles wieder erhellt,

die jungen Leute fühlten sich geladen von Lebenslust. Die

schweren Jahre waren vorüber, man wollte sich wieder

freuen. Das Vermögen war ja noch da, man tanzte aul den

spiegelglatten Böden, man lachte, flüsterte, rauchte eine

Zigarette zwischen zwei Charlestons.
Vor der halboffenen Glastüre stand Bruno — Bruno,

schlank, mit. braunem Haar, die blauen Augen auf Genevievelîsrsets Dliliillsr, kern

Die ^rxi^eliilà
iVlekr un6 mekr scksltst sick 61s Orau, 6ss junge IVIs6cksn, ins bsrukljch

Oeksn un6 kommt 6smit einem lange gsksgtsn Oe6ürknis entgegen, mâw-

lickk /irbeitskratte 6ort krsi ?u macksn, wo 6ies möglick ist. So ist kenn à
neue Oeruk 6sr à^tgskilkin, von welckem wir ksuts reksn, eine tz-pisch.

Orsckeinung 6er klsuàt, 6er sksr kalk ?u einer ZslbstvsrstänkliMx
werken wirk,

Wir kaksn einen à^t gebeten, nns ksrübsr einige ^.uskünkts ?u erteile«

welclis wir nsckkolgsnk verökksntlicken'
« Ois Xakl 6er Llrsnksnkssssnpatisnten trat in 6sn letzten àkren «,

ssntlick Zugenommen, wokurck 6ern ^Vr^t stark vermskrts Oürosrbsit er

wackssn ist, vis Stsusrvsrwaltung verlangt erneut eine detailliertere à
kuckkaltung, 6is ckemiscksn unk pk^siksliscken Ontsrsuckungsn 6er k«,

tienten sink nickt nur genauer, sonkern suck umksngrsicksr gevorà

ertönte unablässig und bändigte liebe Lssuebe an. Ks war
der Deburtstag der Drossmutter. (Geneviève erinnerte sieb
so gut daran. ^ber sie wusste niebt inebr in welebem dabre,
es gab so viele solober Dags in ibrer Kindbeit. ^Ils Däume
waren erlvuebtet, aus der Küobe drang cler Darm cler Kasse-
rollen, ein keiner Dult von Debaebenem baktete öder allen
bamilienkesten, Die Drosssltsrn Da Duisave im Lalon in
clen tieken Dobelinkauteuils. idueb die beiden Aebwestern
der Drossmuttsr, d'ante Disions und Vdeline waren da. ldnd
dann die Nuttsr, das einzige Kiiul der Drosseltern, blond,
elegant, mit dem sobwarxen lzammetbsnd in den Dooben
und dem duktigen Lpit^enbragsn, den die Kinder niebt
berübren durkten. Der kröbliobe Vater, der alle Spiele an-
kübrte, die (lousins von Kantes, dis extra bsrgekabren waren,
und die vier Kinder, Douis, Denise, llubsrt und Deneviève,

Osr ^r!l erklärt 6!s Llst6rucl<ms8sung
t!n!<5: i^uck eins sinfocks kiuiprobs muss von 6sr ^rAtgsiiüfin ouzgeiiit«!

vsr6en können

Vivettv riek man sie. Die sebönen Dlumen, die blauen 3awt-

bleider, die Nusib, dies alles stand beute an diesem traurigen
blerbstabend wieder vor ibr,

Kinmal war ibr eigener Deburtstag, der dVintsr war vor-

iiber, die Dukt keuobt wus beute, der Ndnd blies die nassen

d'ropken von den Dlättsrn. Nan tankte in dem ksstliyb er'

leuebtsten Daus mit dem Kiksr der KaobbriegsTsit nseli

ameribanisobsr Nusib, Nan batts Drsuer gebabt, bonis war

bei Verdun geblieben, der Drossvater gestorben, N'äbrenä

vier dabren batte diese drsuer einen Lobleier über alles

geworksn. Kaob und naob batts sieb alles wieder erbellt,

die jungen Deuts küblten sieb geladen von Debsnslust, l)>e

sobweren dabrs waren vorüber, man wollte sieb wieclei

kreuen. Das Vermögen war ja noeb da, man tankte aul den

spiegelglatten Lüden, man laebte, klüsterte, rauobts eine

Asarette ^wisoben ^wei Dbsrlestons.
Vor der bslbokkenen Dlastüre stand Druno Ilruna,

seblanb, mit braunem llaar, die blauen /XuAen suk Denevie>e
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Arztgehilfin

mancher Arzt verwendet in vermehrtem Masse verschiedene Bestrahlungen
oder andere physikalische Therapien an, und viele Aerzte führen täglich
kleine chirurgische Eingriffe an Verunfallten oder Kranken aus.

All diese Mehrarbeiten, welche den Arzt mit einer grossen Praxis fast
erdrücken, verlangen nach einer tüchtigen Hilfe, die jedoch nicht aka-
demisch gebildet zu sein braucht. Hierzu wurde der neue Frauenberuf
der .fac/igemäss ausgebildeten Arztgtehil;fin geschaffen. Bereits sind zu die-
sem Zwecke an privaten Handelsschulen Sonderklassen gebildet worden,
die ein umfangreiches Pensum durchführen.

Welche Anforderungen stellt nun der Arzt im allgemeinen an eine Arzt-
gehilfin? Erstens verlangt er praktische Kenntnisse und Fähigkeiten für
ärztliche Büroarbeiten einschliesslich Rechnungswesen und Buchführung
der Krankengeschichten. Eine Arztgehilfin soll stenographieren und ma-
schinenschreiben können und den Verkehr mit den vielgestaltigen Kranken-
kassen kennen, ferner gewandt sein im Empfang und Verkehr mit den
Patienten, sowie am Telephon, muss wissen, einen Verband anzulegen und
Assistenz zu leisten bei kleinen chirurgischen Eingriffen. 'Sie soll fähig sein
zu einfachen Harn-, Blut-, Sputum- und Stuhluntersuchungen, bei Land-
ärzten wird sie auch beim Zubereiten der Mittel behilflich sein müssen.
Doch auch als tüchtige Samariterin muss sie sich ausweisen können und
darf den Kopf nicht verlieren, wenn sie bei Abwesenheit ihres Arztes
einem verunfallten Notpatienten die erste Hilfe erweisen muss. Immerhin
ist das Sprech- und Wartezimmer ihr eigentlicher Tätigkeitsort und dieser
soll in der Regel auch durch sie gereinigt werden, nebst den Arztlnstru-
menten, welche ebenfalls sauber zu halten sind.

Zum besseren Verständnis und zur rascheren Auffassung bei neuen
Situationen in ihrem Beruf erhält die Arztgehilfinschülerin auch ziemlich
ausgedehnt theoretischen Unterricht. An guten Schulen werden die Schü-
lerinnen von Aerzten mit praktischer Erfahrung ausgebildet, was die
beste Gewähr bietet für wirklich ernsthafte Arbeit. Man vergesse jedoch
nicht, dass die tüchtige kaufmännische Ausbildung das fundamentale Rüst-
zeug des Lehrganges bleibt.

Der Beruf der Arztgehilfin ist kein leichter, denn er ist sehr arbeits-
reich und verantwortungsvoll. Doch er bietet viel Abwechslung, ist interes-
sant und kann bei geeigneten Töchtern zu voller Lebensbefriedigung führen.»

Dr. med. Rhyra, Schülerinnen bei einer Reagenzprobe

geheftet. Er wusste, dass er ein verführerischer Mann war.
Heute noch klang die sonore einschmeichelnde Stimme an
das Ohr des einsamen Mädchens.

Es kamen die Sommernächte mit ihrem Sternenhimmel.
Diese wundersamen Abende, an denen Geneviève und Bruno
Zukunftspläne machten. Wie Genevièves Vater, so wollte
auch Bruno in die Fabrik von Puissay eintreten, denn ihr
Bruder Hubert war mit Auszeichnung aus der Offiziersschule
getreten, er wollte von der Fabrik nichts wissen. Dann hatten
sie sich verlobt. Geneviève dichtete ihrem Verlobten alle
guten Eigenschaften- an, die ihre Vorfahren gehabt hatten,
sie trank seine Worte, sie war ja noch so jung. So, wie sie
ihren Bruder Hubert bewunderte, so sah sie auch in Bruno
hur gute Eigenschaften. Hubert hatte mit seinem Bataillon

rankreich verlassen und sich nach Afrika eingeschifft. Die
ewige Frage, „wann werden wir heiraten?" war das Leit-
Motiv der Gespräche an diesen Abenden. „Sobald ihr eine

dinung gefunden habt." Madame Crispin hatte auch wirk-

lieh eines Tages eine gefunden und zu einem annehmbaren
Preis gemietet.

Genevièves Hände umklammerten unwillkürlich das
Fensterkreuz. Wie lebendig stand diese Zeitepoche vor ihr.

Dann war der Ruin gekommen, nichts hatte sie gewarnt.
In wenigen Tagen war alles vernichtet. Hubert war ver-
wundet worden und gestorben im fremden Land, Denise
war an sein Lager geeilt., und unterdessen spielte sich in
Noisy-le-Roi die Tragödie ab, die alle schönen Träume zu-
nichte machte.

Bruno machte sich aus dem Staube. Unter einem Vor-
wand war er abgereist und hatte damit bewiesen, dass er
das Geld der Crispin und nicht Geneviève gemeint hatte.
Aber das junge Mädchen glaubte nicht daran. Noch sah sie

ihn, wie er zum letzten Mal gekommen war, elegant, ver-
führerisch und mit einschmeichelnder Stimme gesagt hatte,
seine Eltern schickten ihn zu einem Onkel in Algier, einem
Erbonkel, der eine junge Kraft dringend benötige. Was
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^rTlgskiitin

msnckcr ^ci'Tt vsrwsnâst in vsrmekrtsm Masse versckisâsne Ksstrablungen
oà snâsrs pk^slksliscbe ltberaplen an, unâ viele /csr?.te kükrsn täglicb
kleine ckirurgiscke Kingrltte an Vsruntalltsn oâsr Kranken ans.

áll âiese Msbrsrbeltsn, wslcbe äsn ^.rTt mit einer grossen Praxis tast
Abrücken, verlangen nscb einer tücktigsn Kilts, clis Isâoeb nickt sks-
àemisek gebllâst TU sein braucbt. KisrTU wurâs cler neue Krsusnberut
à laâL-ernàs auspsbilâeten. ^.rstgskillà gssebattsn. Kereits slncl Tu âis-
ssm Zwecke an privaten Ksnâelssckulsn Lonclsrklssssn gebllâst voräsn,
à ein umtsngrslcbss Pensum äurcbtübren.

Vslckc ^nkorclerungsn stellt nun cler /crTt irn glIZsinsinsn an sine ^rxt-
Mkilkin? Erstens verlangt er praktiscbs Kenntnisse unâ päbigksltsn tür
àilicke Lurosrdsiten slnscblissslicb Kscknungswsssn uncl Kuckkübrung
âer Krankengsscbicbten. Kins ^.rTtgskilkm soll stsnogrsplrisrsn unâ rna-
ànensebrsibsn können unâ clen Vsrkskr mit clsn vielgestaltigen Kranken-
ksssen kennen, tsrner gewanât sein irn Kmptsng uncl Vsrkskr rnlt clsn
?ànten, sowie am pelspbon, muss wissen, einen Vsrbsnâ snTulsgen uncl
àisìenT Tu leisten bei kleinen ckirurgiscbsn Kingrittsn. Kis soll käbig sein
m eintacken Karn-, Klut-, Sputum- uncl Ltukluntsrsucbungsn, bei Ksncl-
âràn wirâ sie sucb beim Zubereiten cler Mittel bskiltlick sein müssen,
Dock sucb als tücbtigs Lamsritsrin muss sie sieb ausweisen können unâ
àrk àen Kopt nickt verlieren, wenn sie bei ^.bwssenbsit ikrss ^rxtss
einem veruntallten Kotpatlsnten âis erste Kilts erweisen muss. Immsrkln
ist às Sprsck- unâ ^VsrtsTimmsr ikir sigentlicksr pstigksitsort unâ âisssr
soll in âsr Kegel suck âurck sie gereinigt wsrâsn, nebst âsn àTtinstru-
menton, welcks sbsntslls sauber Tu kalten sinâ.

Zum besseren Vsrstsnânis unâ Tur rssckersn ^.uttassung bei neuen
Awotionen in ikrsm Kernt erkalt âis ^.rTtgskiltinsckülsrin auck Tiemlick
Msgkâsknt tksorstiscken Knterrickt. ^n guten Lckulen wsrâen âis Lckü-
lerinnen von ^.erxten mit prsktiscker Krkskrung ausgebilâst, vas âie
beste tleväkr bietet kür virklick srnstkatts Arbeit. Man vergesse Zsâock
llickt, âass âis tücktige ksukmänniscks àsbilâung âss kunâsmentals Küst-
^eug âss Kskrgsngss bleibt.

ber Kerut âsr >k.rTtgskiItin ist kein lslckter, clsnn er ist sskr srbsits-
reiek unâ versntvortungsvoll. Oock er bietst viel ^.bvsckslung, ist interss-
Mm unâ kann bei geeigneten pöcktsrn ?.u voller Ksbsnsbstrieâigung tükren.»

Or. ?nsâ. Kkz/n. 5ciiulsrinnsa bei sinsr ksagsnTprobs

Zebsktst. kr wusste, âass sr sin verlübreriscbsr lVlann var.
Heute nocb klang âie sonore einsobmeicbslnâe Ztimms an
âss Dbr âss einsamen Nääebsns.

Its kamen âie Zommernsobts mit ikrsm Lternenbimmel.
Kiese vunâsrsamsn lkbenâe, an âsnsn ksnevisve unâ Kruno
^ukunktspläne maobten. Wie Keneviöves Vater, so voilte
^uck Kruno in âis ksbrik von kuisss/ eintreten, âenn ibr
nruâer Dubsrt var mit ^uskeiobnnng sus âsr DIIiTisrssebnle
Mireten, er wollte von cler Kalorik niekts wissen. Kann katten

siek vsrlokt. (Geneviève âiektets ikrem Verlobten alle
Autsn kiAsnselraKen an, âie ikre Vorlakrsn gebalzt batten,

trank seine >Vorts, sie war ja noeb so jung. 3o, wie sie
rsn îâruâer Ilubert bevunâerts, so sab sis aueb in Kruno

uur gute kigensebskten. Klubert batts mit seinem Lstsillon
rankrsieb verlassen unâ sieb naeb lkkriks eingssebikt. Die

krage, „wann verâsn wir bsiraten?" war âas ksit-
Motiv âer Ksspräcbe an âissen Vbenâen. ,,8obalâ ibr sins
Wbnung gekmâsn babt." Uaâame Lrispin batte Aueb wirk-

lieb sines liages eins geknnâen nnâ Tu einem amnebrnbaren
kreis gemistet.

Kenevièvss klänäe umklammerten nnvillkürliob âas
kensterkrsuT. Wie lsbenâig stanà âiese Xsitepoobs vor ibr.

kann war âsr knin gekommen, niebts batts sie gewarnt.
In wenigen Vagen war alles verniebtet. Ilubert war ver-
wunâst worâen nnâ gestorben im Iremâen kanâ, Denise
war an sein kagsr geeilt, unâ nnterâesssn spielte sicb in
lXois^-le-koi âie Vragôâie ab, âie alle sebönsn Vraums Tn-
niebts maobte.

Kruno maobte sieb ans âsm Ltanbs. Dntsr einem Vor-
wanâ war er abgereist unâ batts âsmit bewiesen, âass sr
âss Kelâ âer krispin unâ niebt Ksnsviève gemeint batts.
Vber âas junge lVIaâeben glaubte niebt âarsn. lVoob sab sis
ibn, wie sr Tum letTten îVlàl gekommen war, elegant, ver-
lübrerisob unâ mit einsobmeiebelnäer Atimme gesagt batts,
seins kltsrn sebiekten ibn Tu einem Dnksl in Algier, einem
krbonksl, âer eins junge krall âringenâ benötige. Was
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